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m Thorn nebſt Vorſtädte 
Pfennig pränumerando. 
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frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


wärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährlich 2 Marl. 


7 Ausg. f 
iR täglich 6½ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 
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Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtraße 204. 


eſſe. 


Juſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn Katharinenſtraße 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in Wien. 
ſowie von allen anderen Annonsçen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 
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Sonnabend den 20. November 1886. 


IV. Jahrg. 


9 Gewerblihe Verhältniſſe in Heſterreich. 
| A Das Inſtitut der Gewerbeinſpektoren, welches demjenigen der 
cen Fabrikinſpektoren entſpricht, iſt ſeit dem Jahre 1883 
5 n Oeſterreich eingeführt worden. Dieſelben haben vor 
̃ Be über ihre Thätigkeit in den Jahren 1884 und 1885 Be⸗ 
i erſtattet und hierüber enthalten die Schmoller'ſchen Jahr⸗ 
del r in ihrem Oktoberheft eine zuſammenfaſſende Betrachtung, 
f jo uns einen werthvollen Einblick in die gewerblichen Verhält⸗ 
ie Deſterreichs geſtattet. 
bi ie Gewerbeinſpektoren find im Allgemeinen mit ihren bis⸗ 
7 gen Erfahrungen zufrieden und erkennen an, daß ihre Thätig ⸗ 
Mein en Kreiſen der Arbeitgeber wie Arbeitnehmer im Allge⸗ 
. Verſtändniß und Entgegenkommen gefunden hat. Sie 
a in vielen Fällen mit Erfolg vermittelnd gewirkt, Schutz⸗ | 
15 ungen errichtet und gewiſſe Uebelſtände in den Fabriken 
dun t. Auch ihre Urtheile über die Lage der Arbeiter ſind im 
N günstig; namentlich iſt die Lage der Arbeiter in den 
dadlandern, Tirol, Steiermark, Kärnthen u. ſ. w., wo das 
\ Ani zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer zumeiſt noch i 
1 del 0 patriarchaliſchen Charakter trägt, eine erfreuliche. Arbeiter, 
f ve zehn, zwanzig, dreißig oder mitunter fünfzig Jahre lang 
in, selben Etabliſſement bedienſtet find, find dort durchaus 
e ſeltene Erſcheinung. 
Kine die Gewerbeinſpektoren haben andererſeits auch einen 


f 
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105 ck in Verhältniſſe gethan, welche man kaum für möglich 
dien hätte: Mähren, Galizien und die Bukowina ſtehen in 
er Beziehung weit unter Weſt - Oeſterreich. 
A m In Brünn ſtieß der Gewerbeinſpektor bei vielen Fabrikbe⸗ 
an in feiner beaufſichtigenden Thätigkeit auf mannigfachen 
llagſtand. Arbeiter, die er vernommen hatte, wurden ſpäter 
m; Een. Die Beſtimmungen des Geſetzes wurden ebenſo wie 
10 Ya Nortnungen des Inſpektors ſeitens der Unternehmer unbe⸗ 
lach Nhtigt gelaffen. Die Gegend von Brünn bildet — wie es 
Sa 
“ 


mollers Jahrbüchern heißt — die Hochburg des „kapitaliſti⸗ 
\ Geiſtes in Oeſterreich und die dortigen Induſtrieverhältniſſe 
5 ab „ferlatpotitifaier Hinſicht fo manches zu wünſchen und zu 
rig. g 


S 2 


Il, Viel ungünstiger liegen die Verhältniſſe noch in Galizien. 
‚Nternehmer ſuchten den Gewerbeinſpektor auf jede Weiſe 
76 Licht zu führen — weder über die Zahl der Arbeiter 


1 delche als Nomaden in der Induſtrie bezeichnet werden 
I 1: es find dies Leute, welche entweder eine induſtrielle An⸗ | 
ne 0 eine beſchränkte Dauer von Jahren pachten, oder die 
dert Ude nur für eine beſtimmte Friſt — z. B. ein Säge ⸗ 
— — zur Verarbeitung des in einem Forſte gefällten Holzes 
Wc. cen. Am häufigſten find dieſe Induſtriellen in der Holz⸗, b 
un und Erdwachsinduſtrie vertreten. 
hen Zweck, als möglichſt viel Nutzen von ihrem Kapitale zu 
. und thun ſelbſtverſtändlich nichts zum Beſten der Ar- 
Ing Höͤchſt traurig ift namentlich die Lage der Arbeiter in 
Dort rdwachs⸗ und Erdölgruben in Boryslaw und Wolanka. 
Ui, werden die Arbeiter von den ſogenannten Kaſſirern in einer 


A usgebeutet, daß fie nichts erübrigen können: fie müſſen 


Dieſe haben keinen an⸗ 


den ganzen Lohn für Koſt, Getränke und Lagerſtätte an den 
Kaſſirer bezahlen und bleiben dabei noch immer gewiſſe Beträge 
ſchuldig, ſo daß ſie ſich weder kleiden noch von dem Sklavenjoche 
freimachen können. Unter einem ſolchen Drucke leiden die Ar⸗ 
beiter in jeder Beziehung, fie werden ſchlecht genährt, find 
während der Arbeit Gefahren aller Art und wegen der ſchlech⸗ 
ten Lebensweiſe allen möglichen Krankheiten ausgeſetzt und iſt die 
Entſittlichung unter denſelben eine allgemeine. Der betreffende 
Gewerbe⸗Inſpektor ſchreibt wörtlich: „Man braucht nur einen 


Blick in eine Arbeiterherberge zu werfen, wo in einer beengten 


Stube manchmal 60 bis 70 Perſonen ohne Unterſchied des Ge⸗ 
ſchlechts Leib an Leib im größten Schmutz ganz angekleidet ſo 
eng an einander liegen, daß ſie ſich nicht von einer Seite auf die 
andere wenden können: jo kann man den materiellen und ſittlichen 
Verfall der Boryslawer Arbeiter (die an anderer Stelle als 
„Petroleumſklaven“ bezeichnet werden) fo recht ermeſſen. Ob 
ein Arbeiter den Hals dricht oder irgendwo elend verſchmachtet, 
bleibt ſich dort ganz gleich; es finden ſich noch immer Unglückliche, 
welche an ſeine Stelle treten. Daß von einer Meldung der 
Arbeiter, von Arbeitsverzeichniſſen, Arbeitsbüchern, Krankenkaſſen 
und ſonſtigen Einrichtungen, die das humane Geſetz zum Wohle 
der Arbeiter vorſchreibt, hier keine Rede iſt, und daß die diesfall⸗ 
ſigen geſetzlichen Anordnungen ganz außer Acht gelaſſen werden, 
verſteht ſich von ſelbſt.“ Aehnlich, wenn auch im geringeren Maße 
find die Verhältniſſe in der Bukowina. Die Unternehmer find 
meiſt ſchlaue Spekulanten in des Wortes nicht eben beſter Be⸗ 
deutung, die ihr Ziel rückſichtslos verfolgen und Alles ausnutzen, 
was ihren Vortheil fördert. 

Es geht hieraus hervor, daß noch viel zu thun übrig bleibt, 
bis in dieſen Gegenden ſich die gewerblichen und ſozialen Ver⸗ 
hältniſſe gebeſſert haben. Eine eigentliche Fabrik⸗ und Arbeiter⸗ 
ſchutzgeſetzgebung beſitzt Oeſterreich erſt ſeit dem Jahre 1885 
(8. März), wo ein Theil der bisherigen, ganz von mancheſter⸗ 
lichem Geiſte durchwehten Gewerbeordnung vom 20. Dezbr. 1859, 
worin das Verhältniß zwiſchen Arbeitgeber und Hilfsarbeitern 
ausdrücklich als ein ausſchließlich zivilrechtliches und vertrags- 
mäßiges bezeichnet war, aufgehoben und Beſtimmungen über den 
Schutz der Arbeiter eingeführt wurden. Die gewerblichen Ver⸗ 
hältniſſe in Galizien haben ſich in dem zum Theil zurückgeblie⸗ 
benen Lande nach dem Grundſatz der mancheſterlichen Freiheit 
entwickelt, ein ſprechender Beweis für die traurigen Folgen 
jenes Grundſatzes. Mit der jetzt auch in Oeſterreich in An⸗ 
griff genommenen Arbeiterreform werden dieſe faulen Früchte 
des Mancheſterthums wohl bald abgeſchnitten und beſeitigt 


werden. 
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Politiſche Tagesſchau. 

Nächſte Woche tritt der deutſche Reichstag zuſammen. 
Die Eröffnung findet in üblicher Weiſe im Weißen Saale des 
Königlichen Schloßes in Berlin mittelſt Thronrede ſtatt. Sofort 
nach ſeinem Zuſammentritt wird auch diesmal dem Reichstage 
der Etat für 188788 vorgelegt werden, mit deſſen definitiver 
Feſtſtellung der Bundesrath im Laufe dieſer Woche beſchäftigt 
war. Die Fortführung der Sozialreform anlangend, ſo werden 
dem Reichstage zwei Entwürfe vorliegen, welche die Ausdehnung 
der Unfallverſicherung auf Seeleute, ſowie auf Bauarbeiter, ſo⸗ 
— 


1 
1 


1 
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weit ſolche bisher der Unfall verſicherungspflicht nicht unterlagen, 
erſtreckt. Was die Ausdehnung der Unfallverſicherung auf Bau⸗ 
arbeiter betrifft, ſo wird eine in der bisherigen Geſetzgebung ent⸗ 
haltene Lücke ausgefüllt, eine Lücke, deren Ausfüllung namentlich 
angeſichts der großen Erd⸗ und Waſſerbauten zur Ausführung 
des Nordoſtſeekanals wünſchenswerth erſchien. 

Der Reichskanzler Fürſt Bismarck hat ſich 
nach Friedrichsruhe begeben; Bismarcksruhe wird man den Ort 
ſchwerlich nennen können, da uaſer leitender Staatsmann gerade 
in gegenwärtiger Zeit mit politiſcher Arbeit ſchwer belaſtet ſein 
dürfte, da die bulgariſche Frage aus dem Stadium des Verlaufs 
einer lokalen Löſung in das der internationalen Löſung eingetreten 
iſt. Oder iſt dieſe Löſung durch die Zuſtimmung der Mächte zu 
der Kandidatur des Dadian von Mingrelien bereits erfolgt? 
Auffällig bleibt dieſe raſche Zuſtimmung zu der Kandidatur des 
Mingreliers, von dem man im übrigen Europa wenig mehr 
weiß, als daß er ein zuverläſſiges Werkzeug in den Händen Ruß⸗ 
lands ſein wird. Letzteres wird durch die Thatſache erhärtet, 
daß man in den ruſſiſchen Regierungskreiſen bereits über die 
Organiſation Bulgariens beſchließt, als ob der künftige Fürſt 
überhaupt nichts drein zu reden hätte. Die Zuſtimmung zu der 
Kandidatur des Fürſten Nikolaus ſtellt ſich als ein Entgegen⸗ 
kommen gegen Rußland dar, welches nur durch das zweifelhafte 
Friedensbedürfniß der Mächte erklärlich iſt. Charakteriſtiſch iſt, 
daß Rußland unter den zahlreichen dem Czaren verwandten Prinzen 
Weſteuropas keinen ihm konvenirenden Kandidaten gefunden hat. 
Iſt die bulgariſche Frage mit der Zuſtimmung der Mächte zur 
Kandidatur des Mingreliers wirklich gelöft? Schwerlich. Dem 
widerſpricht die Reiſe des ruſſiſchen Botſchafters am Berliner 
Hofe nach Friedrichsruh, ſowie die Beſorgniſſe, die im Laufe der 
Verhandlungen des Ausſchußes für Auswärtige Angelegenheiten 
der ungariſchen Delegation zu Tage traten. 

Aus Anlaß einer Polemik zwiſchen der 
„Nordd. Allg. Ztg.“ und der „Freiſinnigen 
Zeitung“ zählt das „Nationalliberale Centralblatt“ die Man = 
date auf, welche der „Deutſchfreiſinn“ anderen Parteien 
verdankt. Es ergiebt ſich daraus, daß dieſe Partei diejenige iſt, 
welche anderen die meiſten Mandate, nämlich die Hälfte ihres 
ganzen Beſitzſtandes, zu verdanken hat. Von den „Deutſchfrei⸗ 
ſinnigen“ Reichstagsabgeordneten ſchulden nämlich ihre Mandate 
lediglich den Ultramontanen die Herren: Halberſtadt (Löwenberg), 
Dirichlet (Landshut, Jauer), Langerhans (Altona, Iſerlohn) 
Münch (Diez), für den die Ultramontanen gleich bei der erſten 
Wahl ſtimmten, Schwarz (Balingen), Pflüger (Lörrach), Hinze 
(Friedberg), Bamberger (Bingen, Alzey), Pariſius (Eiſenach), 
zuſammen neun. Durch die ausſchlaggebenden ſozialdemokratiſ chen 
Stimmen wurden bei den Stichwahlen 1884 von Deutſchfrei⸗ 
ſinnigen Abgeordneten gewählt: Virchow (Berlin 2), Munkel 
(Berlin 3), Rickert (Weſthavelland), Witt (Sorau), Winckelmann 
(Waldenburg), Meyer (Halle), Rohland (Naumburg, Weißenfels), 
Halben (Pinneberg), Mohr (Höchſt⸗ Homburg), Schenck (Rüdes⸗ 
heim), Schlüter (Lennep, Mettmann), Stauffenberg (Erlangen⸗ 
Fürſt), Buddeberg (Zittau), Eyſoldt (Pirna), Braun (Noſſen⸗ 
Döbeln), Ausfeld (Weimar), Witte (Sonneber » Saalfeld), 
Herrmann (Altenburg), Lipke (Sondershauſen), Stiller (Lübeck), 
zufammen zwanzig. Schließlich wäre auch noch daran zu 


we Gott Amor. 


& 
ine Geſchichte für Junggeſellen und ſolche die es gern fein möchten. 
von M. T. v. D. 


„00 (Fortſetzung) 
ber blo ahrha ftig, die füge Kröte, fie weint um mich,“ dachte 
ne 7 e Rieſe im Weiterſchreiten. „Daß ich im Stande bin, 
j wundert e Neigung einzuflößen, hätte ich nie geglaubt — höchſt 
ar! Die werden Augen machen —.“ Er ſchüttelte 
ale den rothwangigen Kopf und verlangſamte ſeinen 
Augen s war doch etwas ungemüthlich, ihnen fo unter die 
e u treten — „Pah, Unfinn, fie find ſicher nicht da und —.“ 
wurmelte dem Mädchen gegenüber die reine Sünde geweſen“, 
u e er in den blonden Bart hinein. 
bee 
r 


herdeſſen ſaß ein uns wohlbekannter, kleiner, blaſſer Ge⸗ 
Nu, einem uns wohlbekannten, von Roſen und Lindenblüthen 
r aan Zimmer an einem uns wohlbekannten runden Tiſche, 
der kleine Amor noch immer ſeinen Bogen ſpannte. 


Er 

i 

{ dig 5 ein Bild in den Händen und ſtarrte mit verzücktem Aus⸗ 
arauf hin. 


das inmerden die Freunde dazu ſagen? Pah, Unſinn, wenn 


a 
fen. ſehen! — es wäre ja Sünde gegen mich ſelbſt ge⸗ 
wache verbarg er es in der Taſche, als er des Doktors 
1 „W. Tritt draußen hörte. 
lest, ter, da iſt der Profeſſor wirklich“, ſchrie der blonde 
Ucbende u hier herauf geſchneit? Wann und von wannen ?* 
un. ru ie Berge“, erwiderte der Kleine und erröthete, „ſo⸗ 
5 g habe eine Gebirgsreiſe mit — mit Freunden gemacht, 
I „ale der letzte Tag; aber ich wollte nicht fehlen.“ 
tig auf vo See rief der Blonde und ſchlug ihm 
0 ko e ulter. 
Alen blen, hat Manöver, ſoviel ich weiß. 
a Gee wen ke und er ſah ihn forſchend an. 
pe er die Freundſchaft anbetrifft, ja“, ſagte der Profeſſor 
Din drückte des Doktors Hand. 
u „Wag ſchwiegen ſie Beide. a | 
. vorbei trinken wir, Bruderherz?“ fragte der Doktor. „Acht 
» der Lieutenant kommt nicht mehr.“ „Gott ſei Dank“, 


„Unfer Lieutenant wird wohl fo wie ſo 
Na, Alles beim 


dachte er mit einem Seufzer der Erleichterung, „mit dem Kleinen 
wird man ſchon fertig werden.“ 

„Ratatata, tatata, tatatata“ ſchmetterte ein Poſthorn, und 
degenklappernd, in voller Uniform ſtürzte der Lieutenant in's 
Zimmer. 

„Herzensbrüder, da ſeid Ihr ja, wollte nicht fehlen. Wir 
manövriren in der Nähe, nur für ein paar Nachtſtunden Urlaub 
bekommen. Laßt Euch beſchauen. Haſt Dir ein Bäuchlein ange⸗ 
ſchafft, Doktor, beim Herkules, und unſer Profeſſor ſchaut merk⸗ 
würdig friſch darein. Seid die Alten geblieben, was?“ 

„In der Freundſchaft, ja“, betonte der Profeſſor. 

„Herr Wirth, ſchnell die Bowle, habe wenig Zeit heute! 
— War ein fideler Abend vor'm Jahr, als wir Abſchied nahmen 
— wißt Ihr noch, Pereat Amor!? Haſt Du noch die Statuten, 
Profeſſor?“ f 

Der blonde Goliath füllte bedächtig die Gläſer. „Zunächſt 
ein frohes Wiederſehen, Kinder!“ 

Sie tranken und ſahen ſich an und lachten. 

„Wir ſind nicht mehr die Alten“, rief der Lieutenant, „wir 
ſind nicht mehr die Alten. Pedantiſch, philiſterhaft geworden, 
was? Wer etwas auf dem Herzen hat, ſoll beichten! Wolfram 
von Eſchenbach beginne!“ 

„Hier!“ ſagte der Kleine und zog ſein Bild aus der Bruſt⸗ 
taſche. 

Ein anmuthiger, blonder Mädchenkopf mit lieblichen, weichen 
Zügen lachte den Männern entgegen. 

„Potztauſend!“ rief der Lieutenant. 

„Blond?“ fragte ſachverſtändig der Rieſe. 

„Und das iſt Deine — Deine —“ kopfſchüttelten ſie Beide. 

„Meine Braut“ vollendete der Kleine ſtolz. 

„Und die weiche Handſchrift mit den idealen Schnörkeln“, 
fuhr der Lieutenant fort, der das Bild auf der Rückſeite unter⸗ 
ſucht hatte. „Seht her! „Meinem liebſten Ritter von der trau⸗ 


rigen Geſtalt —“ welch’ rrizendes Frauenzimmerchen! Profeſſor, 
Du kommſt unweigerlich unter den Pantoffel!“ 
„Ich ergebe mich auf Gnade und Ungnade“, und ein ſeliges 
Leuchten flog durch die ernſten Augen des blaſſen Geſichtes. 
„Trinken wir darauf“, rief der Doktor, „ſtoßt an, Kinder, 
auf den Pantoffel des Profeſſors!“ 


„ —— 
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„Erſt beichten“, rief der Lieutenant, „die Sache muß end⸗ 
gültig unterſucht werden. Fange vom Anfange an. Wo haſt Du 
ihr die Liebeserklärung gemacht?“ 

„Auf — auf dem Balle“, ſagte der Philologe zögernd. 

„Seht den kleinen Tartuffe, auf dem Balle! Doktor hätteſt 
Du es je von ihm geglaubt?“ 

„Laß ihn erzählen“, ſagte der Goliath, dem immer leichter 
ums Herz wurde. 

„Es war im Cotillon —“ 

„Im Cotillon?“ unterbrach ihn der Lieutenant wieder, „der 
Menſch tanzt doch nicht etwa —“ 

„Sie hatte mich zu einer Extratour geholt“, fuhr der Kleine 
entſchloſſen fort, „es war ſehr heiß im Saale und ſie wollte 
lieber im Nebenzimmer auf und ab gehen als tanzen, und — und 
ich merkte, daß ſie mir ebenſo gut war, wie ich ihr, — was ich 
ihr ſagte, weiß ich nicht mehr. Ihr begreift, man ſagt an ſolchem 
Ballabend mehr, als man verantworten kann; aber als wir uns 
trennten, flüfterte fie: „Sprechen Sie mit meinem Vater!“ 


„Und Du ſprachſt?“ forſchte der Lieutenant. 


„Natürlich ſprach ich; ich mußte ja nun. Sonſt hätte ich es 
wohl ſchwerlich gewagt — ſie iſt einziges Kind und — ſchwer 
reich —“ 

„Einziges Kind und ſchwer reich!“ wiederholte der Doktor. 

„Und was ſagte der Alte?“ forſchte der Lieutenant weiter. 

„Der nahm mich kurzweg um den Hals und ſagte, ich wäre 
genau der Mann, den er ſeinem Schmetterling wünſche, und wir 
feierten eine luſtige Verlobung!“ 

„Kann ich dem Manne nicht verdenken!“ lachte der Lieutenant. 
„Schmetterling — ſieh, ſieh!“ und er betrachtete das hübſche Bild 
von Neuem. „Profeſſor, Du kommſt unweigerlich unter den 
Pantoffel; aber Du wirſt ein glücklicher Ehemann werden.“ 

„Trinken wir darauf, Kinder“, rief der Doktor, „ſtoßt an 
auf den Pantoffel des Profeſſors — er lebe hoch!“ 

ö „Wer hat noch etwas zu beichten?“ lachte der Krauskopf.“ 
„Hier!“ ſagte der Goliath und fuhr in die Bruſttaſche. 
„Auch Du, mein Sohn Brutus!“ rief der Lieutenant. „Her 

kules hat ſeine Omphale gefunden?“ 

„Mache keine ſchlechten Scherze, Doktor“, bat der Profeſſor. 
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erinnern, daß bei der Stichwahl für Mohr, Schenck und 
Ausfeld auch die nationalliberalen Stimmen für die freifinnigen 
Kandidaten gegen die Ultamontanen und Konſervativen fielen, und 
daß die Wahl der Herren Maibauer und Baumgarten gegen die 
Konſervativen und Hänel's gegen die Sozialdemokraten nur durch 
die nationalliberale Unterſtützung möglich wurde. „Herrn Richter 
möchten wir aber rathen — ſo fügt das Blatt — in Sachen der 
Wahlkompromiſſe weniger großſprecheriſch aufzutreten; denn eine 
Partei, welche ſich ſtolz „Deutſchfreiſinnig“ nennt und mit der 
einen Hand an den Rockſchößen des Herrn Windhorſt, mit der 
anderen an denjenigen des Herrn Bebel hängt, beſitzt doch einen 
höchſt eigenthümlichen Charakter.“ 

Bei der geſtrigen Stadtverordnetenergänzungs⸗ 
wahl in Berlin wurden nur in 4 Bezirken die freiſinnigen 
Kandidaten gewählt; dagegen ging der bisher von Ludwig Löwe 
in der Stadiperordnetenverſammlung vertretene Bezirk an die 
Konſervativen über, deren Kandidat Bäckermeiſter Bernard mit 
675 gegen 618 Stimmen, welche auf den freifinnigen Kandidaten 
fielen, gewählt wurden. Dieſer Sieg iſt umſo bedeutungsvoller 
als er in der dritten Abtheilung erzielt wurde. Die Wahlbe⸗ 
theiligung war eine verhältnißmäßig ſehr rege, wenn man damit 
die kaum 5 pCt. betragende Betheiligung bei den letzten Wahl⸗ 
männererſatzwahlen im erſten Berliner Landtagswahlkreiſe ver⸗ 
gleicht. In konſervativen Kreiſen wird der errungene Sieg als 
von guter Vorbedeutung für die bevorſtehende Reichstagserſatzwahl 
im erſten Berliner Reichstagswahlkreiſe angeſehen. Es iſt mög⸗ 
lich, daß den Freiſinnigen diesmal dieſer Wahlkreis entriſſen wird. 
Das Zentrum will, ſoweit es in dieſem Wahlkreis in Frage 
kommt, ſich diesmal der Abſtimmung enthalten. Die Sozial 
demokraten ſtellen einen eigenen Kandidaten auf; unter ſolchen 
Umſtänden kann, da auch die Nationalliberalen mit einer beſon⸗ 
deren Kandidatur vorgehen, auf eine Stichwahl zwiſchen dem frei⸗ 
finnigen und konſervativen Kandidaten gerechnet werden. 

In London wird am Sonntag wieder einmal eine große 
ſozialiſtiſche Kundgebung veranſtaltet, welche die Polizei nicht zu 
verhindern gedenkt. Im Anſchluß an dieſe Kundgebung ſollte 
eine Deputation der Arbeitsloſen zum Premier Salisburg ent» 
ſandt werden. Derſelbe hat indeß abgelehnt, die Deputation zu 
empfangen. 

In Frankreich kriſelt es wieder einmal. Der Finanz⸗ 
miniſter Sadi⸗Canaut beziffert die Höhe des Defizits nach Abzug 
zu erhoffender Erſparniſſe auf nahezu 150 Millionen und will 
daſſelbe durch Erhöhung der Getränkeſteuer ſowie Einſtellung der 
Amortiſirung gedeckt wiſſen. Der Finanzausſchuß der franzöſi⸗ 
ſchen Kammer will dagegen eine Einkommenſteuer, mit der ſich 
wieder das Kabinet nicht einverſtanden erklärt. Die Entſchei⸗ 
dung dürfte inzwifchen erfolgt ſein. Die Alternative war ent⸗ 
weder Annahme des miniſteriellen Projekts oder gleichzeitige 
Ablehnung desſelben und des Ausſchußantrages. Auf letzteres 
arbeiten die Monarchiſten hin, um eine perfekte Verwirrung zu 
erzeugen. Es ſcheint indeß, daß ſich das Zünglein der Waage 
zu Gunſten Sadi⸗Canaut's geneigt hat. 

In Griechenland ſchwebt ein Konflikt zwiſchen 
Miniſterium und Kammer, weil das erſtere die Forderung der 
Kammer auf Vorlegung der die Küſtenſperre betreffenden diplo⸗ 
matiſchen Aktenſtücke abgelehnt hat. Die Forderung der Kammer 
wird übrigens nur als ein Vorwand betrachtet, beſtimmt, die 
Abneigung gegen die finanzpolitiſchen Pläne Trikupis zu mas- 
kiren. Auf dieſe Pläne glaubt Trikupis nicht verzichten zu können 
und ſo wird ſich eine Kabinetskriſis auf die Dauer nicht ver⸗ 
hüten laſſen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 18. November 1886. 


— Seine Majeſtät der Kaiſer empfing heute den Beſuch des 
Prinzen Ludwig von Bayern, welcher abends 8 Uhr nach Mün⸗ 
chen zurückkehrt, ſowie den des Kronprinzen nach deſſen Rückkehr 
aus Schwerin. Nachmittags ertheilte Se. Majeſtät dem 
Miniſter von Puttkamer und dem Staatsſekretär Grafen Bismarck 
Audienz. 

— Dem Vernehmen nach iſt heute der Geſetzentwurf wegen 
Feſtſtellung eines neuen Septenats bis 1895 zur Vertheilung ge⸗ 
langt. Die darin vorgeſehenen Mehrforderungen halten ſich in 
den Grenzen des für die Bigechet des Reiches unbedingt Er⸗ 
forderlichen. 


Der Dicke aber präfentirte- mit heroiſcher Miene ein n ehrlich 
runden, dunklen Augen in die Welt blickendes Kindergeſicht. 
„Wetter, das niedliche Gör!“ rief der Lieutenant. 
„Achtzehn?“ taxirte der Profeſſor mit Kennermiene. 
„Nächſte Woche“, erwiderte der Doktor. 

„Beichte“, rief der Lieutenannt, „was ſchlug Simſon in mir nicht mehr.“ 


Delilas Feſſeln? Haar und Bart ſitzen feſt —“ 

„Philiſter über mir“, ſeufzte der Dicke. 
Jüngſte aus dem Kouſinenneſt, die, die am meiſten über meine 
verunglückten Kaninchenkuren geweint hat; na, Ihr wißt ja — ich 
war ihr eine kleine Genugthuung ſchuldig. Ueberdem, Niemand 


kocht beſſer als ſie, und ein geduldigeres Thierchen weiſt Gottes 


weite Welt nicht auf —“ 

„Na“, ſagte der Lieutenant und betrachtete von Neuem das 
Bild, unter dem mit ungelenker Kinderſchrift „Meinem heißge⸗ 
liebten Willy“ geſchrieben ſtand, „ſo ganz ohne Temperament 
ſcheint ſie mir nicht zu ſein — ſchon die zufammengewachſenen 
Augenbrauen bedeuten etwas.“ 

„Unfinn, ich muß ſie doch kennen,“ polterte der Dicke. 
„Das reine Lamm, ſage ich Euch. Ihr hättet ſie ſehen ſollen, 
wie ich abreiſen wollte. Ich war bei ihrem Alten zum Beſuch, 
im Frühling, wißt Ihr. Wie ein Lämmchen ſtand ſie neben 
ihrem friſchgerührten Kuchen in der Küche und wiſchte an den 
Augen —.“ | 

„Wäre mir zu rührend,“ warf der Lieutenant ein, „und ift 
auch gefährlich.“ „Menſch hüte Dich vor Weiberthränen,“ ſingt 
unſer Rittmeiſter.“ 

„Ihr glaubt nicht, Kinder, was für einen Eindruck das 
macht, wenn Einer um uns weint,“ fuhr der Doktor fort, „und 
gar um mich! Wenn ich auch ſonſt kein unrechter Kerl bin — 
daß eine ſo liebe kleine Taube ihre Aeugelein um mich tröpfeln 
läßt, habe ich nie verdient. Menſch, ſagte ich und faßte mir mit 
beiden Händen an den 11 wenn Du kein Thor und kein Un- 

menſch biſt — nimm ſie! Und ich küßte ihr die Thränen weg.“ 

„Bravo!“ rief der Lieutenant, „und der Alte?“ 

„Na, der mußte wohl oder übel Ja ſagen. Junge ſagte er, 
biſt Dein Leben lang ein Filon geweſen; aber weißt Du 
was, halte mir die Kleine gut. S' jſt mein Neſthäkchen.“ „Na, 


fie fol auch meines fein, Onkel,“ ſagte ich, und wir ſchüttelten 
uns die Fäuſte und abgemacht war es. Kinder, ich werde mein 


— Auf Grund des Sozialiftengefeg:s find die Schloſſer 


Dennewitz und Carl Schultze, letzterer Vorſitzender des Jahrvereins 
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auf der ganzen Welt nicht bekommen. 


„Kinder, es iſt die, ‚ feinem Regimente 
frühe 


fpottet, 


| 
Es zeigt ſich hier unter der Bevölkerung große Neigung zur Aus⸗ 


der Metallſchleifer, aus Berlin ausgewieſen worden. 

— Biſchof Dr. Klein von Limburg weilt gegenwärtig in 
1 woſelbſt er geſtern vom Papſte in Privatandienz empfangen 
wurde. 

— Hans von Bülow hat nach der ſtürmiſchen Dresdener 
Konzertſzene am Dienſtag ſeine Mitwirkung an weiteren Konzerten 
in n Deutjhland in Denfihäen nögelehne: > E70 


Austand. 

Amſterdam, 18. November. Die Sozialiſten Fortuyn und 
Vanderſtadt wurden zu je ſechs Monaten Einzelhaft verurtheilt, 
weil dieſelben aufrühreriſche Schriften verfaßt und bei den Arbeiter: 
Unruhen im Juli vertheilt hatten. 

Paris, 18. November. Die letzten Nachrichten aus Mada⸗ 
gaskar lauten wieder ungünſtig und ſcheint die Stellung des fran⸗ 
zöſiſchen Präſidenten dort noch keineswegs befeſtigt. 

Sofia, 17. Nopember. Stoilow und Nikolajew ſind bereits 
hier angekommen, die übrigen Miniſter ſind noch von Tirnowa 
unterwegs. Die Antwort auf die Note des Generals Kaulbars 
in Betreff des Kawaſſen in Philippopel iſt ohne Miniſterrath un⸗ 
möglich. Da Kaulbars weiter nicht abwarten will, ſo behaupten 
dem ruſſiſchen Konſulate naheſtehende Perſönlichkeiten, General 
Kaulbars werde Sonnabend ahreifen. Die von dem ruſſiſchen 
Konſulat inſpirirte „Swetlina“ bringt eine Kollektion von ſieben 
Noten des Generals Kaulbars an die Regierung. Ferner be⸗ 
richtet „Swetlina“, daß Kaulbars den gemeſſenen Auftrag erhielt, 
mit allen Konſuln Bulgarien zu verlaſſen, wenn die Regierung 
zur beſtimmten Stunde die geforderte Genugthuung nicht giebt; 
eine Stunde ſpäter wird als nicht acceptirt betrachtet. 

New: York, 18. November. In den hieſigen Arbeitervereinen 
zirkuliren Petitionen zu Gunſten der Einleitung eines neuen Pro⸗ 
zeſſes der in Chicago verurtheilten Anarchiſten. Die Petitionen 
finden zahlreiche Unterfriften. 


Provinzial-Machrichten. 
Aus der Niederung, 18. November. (Auswanderung.) 
wanderung nach Amerika. Der Einwohner Klöß aus Alt⸗Thorn und 
der Gärtner Dahmes aus Blottgarten haben vor einigen Tagen die 
Heimath verlaſſen, um in Amerika eine neue zu ſuchen. Beide 
Familien waren gut ſituirt und hatten zur Auswanderung nicht den 
geringſten Grund. — Künftigen Sonntag geht ein Schuhmacher mit 
Familie aus Alt⸗Thorn nach Baltimore, 

Marienburg, 17. November. (Gewerbebank.) Heute fand im 
hieſigen Amtsgericht in Sachen des Konkurſes der Gewerbebank eine 
Gläubiger⸗Verſammlung ſtatt, in welcher der zeitige Konkurs- Ver⸗ 
walter, Herr Kaufmann Otto Beckert, definitiv gewählt wurde und 
derſelbe einen eingehenden Bericht über die Sachlage abſtattete. Von 
der Gründung der Bank ver 25 Jahren ausgehend, gab Herr B. 
ein Bild ihres ſtetigen Wachſens, bis durch die mit J. M. Behrendt 
und anderen unſoliden Perſonen gemachten Geſchäfte die erſten großen 
Verluſte eintraten und immer, weitere nach ſich zogen, welche durch 
das leichtfertige Kreditgeben veranlaßt waren, ſo daß der Kredit der 
Bank untergraben wurde und dann der Ruin unausbleiblich war. 
Die geſammten Forderungen der Daepoſitäre betragen circa 422 000 

„dazu kommen noch 11.000 M. rückſtändige Zinſen, denen nur 
1 85 107 000 M. ſichere Wechſel und das etwa 60 000 M. bee 
tragende Guthaben der Mitglieder gegenüberſtehen. Alle anderen 
Forderungen, auch auf Grundſtücke u. ſ. w. hält der Herr Verwalter 
bis auf ein kleines Minimum für vollſtändig verloren. Die ſich 
hieraus ergebende Bilanz zeigt ein ſehr bedeutendes Manko und zeitigt 
ein ganz anderes Reſultat, als die vom Vorſtande am 23. Juni er. 
veröffentlichte Bilanz, in welcher ſich Aktiva und Paſſiva die Waage 
hielten, Mit dem Tage der Konkurseröffnung hört die Zinsberechnung 
der Gläubiger auf. Nach einem halben Jahre ſoll wieder eine 
Gläubiger⸗Verſammlung ſtattfinden. Die inzwiſchen eingehenden 
Gelder verwaltet Herr Beckert und verzinft fie mit 3, pCt., Wenn 
dieſe Gelder die Höhe von 10 pCt. der Forderungen erreicht haben, 
ſollen ſie als erſte Rate zur Vertheilung gelangen. (D. 3) 

Landeck, 17. November. (Stadtverordntten + Game) 
Geſtern fanden hier die Stadtverordneten » Erfagwahlen ſtatt. Es 
wurden gewählt der Kaufmann Herr H. Schönfeldt, der Färberei⸗ 
beſitzer Herr Falk, Herr Nitz und der Uhrmacher Herr Gaſt und 
zwar die erſten drei auf 6, Herr Gaſt auf 2 Jahre. (R. W. M.) 
— - — — ũ — —4i: mag 
gutes Herz nie zu bereuen haben. 
ich Euch; 


ſaftigere Roaſtbeefs und Hammelrippchen könnte ich 
Wer's probiren will, 
komme morgen mit; ſie iſt die Saiſon über mit dem Alten bier, 
und hernach mache ih gleich Hochzeit; das Gaſthauseſſen bekommt 
Sie dankten Beide. Der Lieutenant mußte noch nachts zu ' 
zurück und der Profeſſor in der Morgen⸗ 
zu ſeiner Braut. 
„Doktor,“ 
anfüttern; aber Du wirſt ein glücklicher Ehemann werden!“ 


„Trinken wir darauf, Kinder,“ rief der Doktor, „ſtoßt an —. ' 


„Auf das Bäuchlein des Doktors,“ lachte der luſtige Lieutenant. 
„Das Bäuchlein des Doktors — es lebe hoch!“ 

„Und?“ fragten die beiden Andern. 

„Und?“ entgegnete der Lieutenant, „mein Herz iſt frei.“ 
„Das lügt er,“ rief der Dicke, „er hätte ganz anders ge⸗ 
wenn das der Fall wäre. Nur gebeichtet!“ 

„Nur gebeichtet,“ ſekundirte der Kleine. 

„Hier,“ ſagte der Lieutenant, und auch er zog ein Bild 
aus der Bruſttaſche, ein edelgeſchnittenes, braunes Köpfchen auf 
ſchlankem Halſe. 

„Wahrhaftig auch er!“ rief der Profeſſor. 

„Bruder, Deine Schöne heißt —“ ſang der Doktor. 

„Marie heißt ſie,“ ſagte der Lieutenant und drehte die Enden 
ſeines Schnurrbarts in die Höhe. 

„Potztauſend, ſo heißt ja meine Kleine auch!“ 

„Und auch meine Braut,“ ſchloß ſich der Profeſſor an. 

Sie blickten ſich an und dann zur Decke empor, wo der kleine 
Bogenſpanner auf ſie herablächelte. 

„Sieht der kleine Kerl nicht aus, als wolle er uns zum 
Narren halten?“ ſagte der Lieutenant, foppt er uns zum Ueber⸗ 
fluß alle Drei mit demſelben Namen |" 

„Na Kinder, das iſt weiter nicht ſchlimm“, tröſtete der 
Doktor, unterſcheiden werden wir. fie ſchon können; „die meinige 
wird überdem als Jüngſte des Neſts nur Miezchen genannt.“ 

„Und die meine in der ganzen Verwandtſchaft Mimi“, fügte 
der Profeſſor hinzu. 

„Potz Katzen und Vögel!“ rief der Lieutenant; 


ſo behalte 
ich die Marie für mich allein. 


Die würde mir gut die Wege 


Sie kocht wie ein Engel ſage 


fagte der Lieutenant, „fie wird Dir ein Bäuchlein 


Danzig, 17. November. (Es lebe die Konkurrenz * Be 
wenn fie in den Schranken der Vernunft bleibt. Geht ſie und 
hinweg, dann bricht der Ruin und damit im Gefolge 45 af 
Elend herein. So iſt es erſt kürzlich vorgekommen, daß eln ur 
Unternehmer größere auswärtige Bauten im Submiſſtonswege 6 
nommen, bei denen er mehrere Tauſend Thaler baar zugeſetz 0 
Der Herr ging immer 20 bis 30 Prozent unter dem Koſtenauſ 
und war in der Regel der billigſte. Die Folge davon war det 


STS Sa 


und die Aufgabe ſeines Geſchäfts. be) 
Königsberg, 18. November. (In Folge unvorſichtigen Fa ln 
büßte geſtern Abend ein Kutſcher vom Tragheimer Ausfa Y 


ſtehend, wa 


„Utilitas“ 8 


Leben ein. Derſelbe, im Dienſte bei der 
auf der Fahrt von der Stadt nach Hauſe wahrſcheinlich einge 
das Fuhrwerk in Folge deſſen in der Dunkelheit in einen 

geſtürzt und der Kutſcher unter daſſelde zu liegen gekommen. 90 iR 


vollſtändig zerquetſchter Bruſt fand man die Leiche vor, abereinandd 


0 


tag umgeworfen im Graben und die Pferde waren 


gefallen, ohne ſich indeſſen erheblich zu beſchädigen. 


Pillau, 
Abend fand auf einem im hieſigen Hafen llegenden uli des 
ſchiffe eine gefährliche Meuterei ſtatt. Während der Kapfl 


PJ 

K. Alg. 
19 

Schiffes ſich am Lande aufhielt, ſtürzten ſich die an Bord DEE 75 


16. November. (Meuterei an Bord.) 


ſtark angetrunkenen Matraſen auf den Steuermann, um 
Bord zu werfen. Der Steuermann wehrte ſich tapfer, da en vol 
der Uebermacht nicht widerſtehen konnte, gab er aus einem Re 
fünf Nothſchüſſe ab. Infolgepeſſen eilten der ekelig gh, 
und der Gendarm S. an Bord, und ſie kamen gerade in dem 
blicke an, als die Matroſen den Steuermann über Bord 
wollten. Die Rädelsführer wurden feſtgenommen und in da 
Gefäugniß abgeliefert. Der Kapitän des Schiffes, welcher 
Stadt von dem Vorfalle hörte, begab ſich ſofort nach br 
uud ſtürzte ſich, da er kein Boot fand, in das Waſſer, u ei 
feinem Schiffe zu ſchwimmen. ' Obgleidy er ein vorzüglicher Sch (near 
zu fein ſchien, muß ihm doch das kalte Waſſer nicht woh 9. 50 
haben, denn er kehrte dald um, rief um Hülfe und wurde daun u 
heraus ag 
(04%, 9 


werfen 


9% 
a 0 
900 I, 


von dem Hafenpolizeiſergeanten P. faſt ganz erſtarrt 
und per Boot an Bord ſeines Schiffes gebracht. 
Barteuſtein, 16. November. (Pferdes und Blehmarkt. | 
werbeausftellungs- Angelegenheiten.) Der letzte diesjährige Pferden, 
war zwar nicht mit Luxuspferden, aber dafür mit träftigen 1 1% 
pferden um ſo zahlreicher beſchickt. Trotzdem viele auswärtige 
vorhanden, die geforderten Preiſe ſich auch in den Schranken 1 
Mäßigkeit hielten, blieb der Handel im Großen und 60 N 
ſchleppend und konnte keinen rechten Auſſchwung gewinnen. f 
terial blieb unverkauft. Der Tauſchhandel mit alten Gäulen vb 
Kleppern dagegen war wie immer, fo auch diesmal wieder ! 
haft. Der Viehmarkt war mit Vieh jeder Art reichlich beſchich © jr 
hatten ſich auswärtige Händler zahlreich zu demſelben 3 
Bald Nachmittag war der Markt von dem beſſeren 2 ue 
und nur noch von Thieren geringerer Gattung beſetzt. a, 
| waren gegen die Frühjahrsmärkte weſeutlich e "si . 1 
Schlachtvieh herrſchte lebhafte Nachfrage und wurden für prima u 
recht annehmbare Preiſe angelegt Auch ſchöngeformtes Ju “ed 
Stärken und Kälber wurden vielfach gekauft. Ein großer 
erhandelten Viehes kam zur Verladung mit der Bahn. 
Schweinemarkt war nicht viel zu fehen, die Thiere wurden fall. in 
verkauft. — Zur Prüfung der Frage, ob eine Gewerbeaus ; 
Bartenſtein möglich iſt, wurde in der letzten Verſammlung b wel 
Gewerbevereins eine aus den Vertretern der verſchiedenen dun 
beſtehende Kommiſſion gewählt mit dem Auftrage, ſich durch 1 
ziehung noch anderer ſachverſtändigen Perſönlichkeiten zu 07030 
dem Verein baldmöglichſt Bericht zu erftatten. K. A. 
Konitz, 16, November. (Beleidigung.) Vor der l 
hatte ſich heute der Rittergutsantheilbeſitzer Leo Löwenthal u 
wegen Beleidigung des Amtsvorſtehers, Rittmeiſter von MN 
auf Gotzkow zu verantworten, Löwenthal wurde der Ge Fig 
ſchuldig erachtet und in der Berufsinftanz zu 10 Mk. Ge 300 | 
urtheilt. Vom Schöffengerichte war Löwenthal in Juli cx, 3 
Mk. verurtheilt worden. 4 IE 
Aus dem Kreiſe Tuchel, 14. November, (Ungtndslen alle N 
5 angrenzenden Dorfe S. ging am 10. d. M. rer E 


K. auf ſeinen Acker, um Steine zu ſprengen. Dleſer u Ka 
kundig, brachte er die Ladung an einem Steine nicht 0 . 1 N 


mäßig an, und als er die Zündſchnur anbrannte, erh 


Schuß und riß ihm von der rechten Hand drei Finger ab. — 


weiſen, wollte ich ihren Untheil am Menſ cheitsrecht N som ef 17 R 
wie fie Abkürzungen von Namen zu nennen beliebt. „Sie ar In, 
wie ich heiße, weiſt fie jeden Verſuch ſchüchterner Oktroyirn ung t 
| Schmeichelnamens meinerſeits zurück.“ 5 vg 


H „Sie?“ fragten die beiden Andern?“ t ' 
„Nun ja, was wollt Ihr“, entgegnete der dien aa . 0 


ſchönen Kopf in den Nacken werfend. „Brautſtand iſt ke 0 
l ſtand, ſagt fie, und fie hat Recht.“ 0 aul. dal. 
„Und das läßt Du Dir gefallen?“ brauſte der l un N, 

„Da fonteft Du meine Kleine ſehen. Die bettelt ordent N 


ein Küßchen. —“ 


| „Wäre mir zu rührend,“ ſagte der Lieutenant. = 4 in 
ungut; chacun à son goüt. Mein Liebchen iſt aus 9 dal 
ſchlecht der Beatricen und Rofalinden, und wenn fie 4 
grade kratzt und beißt. — „Liebkoſungen giebts 5 
wenig in unſerm Brautſtand. S iſt ine Tücke des 
denke ich, habe in der Wah wohl mein T 
Gott, was habe ich in meinem Leben geküßt! 5 10 
ſind abgegeſſene Tiſche jetzt; laſſen wir die Todte | 
| Brüder!“ dan 
„Trinken wir darauf, Kinder!“ rief der Doktor. lamſt er * 
„Erſt beichte, Lieutenant“, rief der Profeſſor, wie N 
dazu?“ U 
„Herz, wie famft Du nur dazu?“ fang der ue "ei wn 
„Ja, Herzensbrüder, 's iſt 'ne einfache Geſchichte. 3 0 
daß unſer Regiment letzten Herbſt getrennt wurde. 
gottverdammtis Neſt, in das das Schickſal meine 5 
warf. Frauenzimmer ſage ich Euch! „Herr Kamera’ 
hübſches Mädchen geſehen?“ war jeden Morgen die 
Grazien hatten augenſcheinlich nichts mehr in 
übrig gehabt, als fie über dies Städtchen ſchwebten — 1 
langweilig, wie ein Spiel Stricknadeln, alles was m Me 
herum erblickte. Hier halte es der Teufel aus, 1 6 
froh, wenn ich bei den unermüdlichen Diners und 
Spiegel in meiner Nähe hatte. Ein anſtändiges 0 
der Menſch von Zeit zu Zeit ſeden. Da kam fi te I. 
„Ja, wie 1 Sie denn eigentlich hierher?“ frag I 
ich zum erſten Mal mit ihr tanzte. 
ch z f hr tanz (Gortſcbung folgt) 


PR j 

* 175 Hauſe und ließ ſchleunigſt den Arzt holen; dieſer erklärte, 
dun im die ganze rechte Hand abnehmen müſſe, um den kalten 
uc zu verhüten. Der unvorſichtige Mann, welcher eine zahl⸗ 
Rt, Familie zu ernähren hat, wird nun Zeit ſeines Lebens ein 
Appel bleiben. 

dung Krone, 17. November. (Mißgeburt.) Wie die hieſige 
d berichtet, wurde vorgeſtern im benachbarten Quiram einem 
ee ein Kind geboren, dem Hände und Füße fehlten. Nachdem 
Marten 36 Stunden gelebt hatte, iſt es geſtern Nachmittag 


a Neuſtettin, 18. November. (OGewählt.) Der Bublitzer Kreistag 
hr am Sonnabend einftimmig Herrn Rittergutsbeſitzer von Verſen 
kampe zum Landrath des Bublitzer Kreiſes. 


Loſtales. 
werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen und 
auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, den 19. November 1886. 

— (Das nächſtjährige Kaiſermanöver) wird, 
e heißt, in unſerer Provinz und zwar in der Umgebung 
Venburgs ftatıfinden, Wie die „Marienburger Zeitung“ berichtet, 
. berclts Anfragen nach dort gelangt ſein, welche Informationen 
“ten über die Herrichtung des Schloſſes zur Wohnung Sr. Mar 
und ſeiner Suite. 
nf (Neues Konftftorium) Die erſte Sigung des 

ſtorlums für Weſtpreußen fand am 18. d. Mis, Vormittag 
Ju, Ubr in dem früheren Regierungsgebäude auf Schäferei in Danzig 
900 Anweſend waren der Präſident des Oberkirchenraths, Wirkl. 
hi, Rath Dr. Hermes, der Präſident des Konfiftortums Grund- 
dhe Generalſuperintendent Dr. Taube, die Konſiſtorialräthe Koch, 
en und Hevelcke, überhaupt das ganze Kollegium. Die Sitzung 
eröffnet mit einem Gebet des Herrn Generalſuperintendenten 
In A ube ; ſodann hielt Hr. Dr. Hermes die Eröffnungsrede, in der 
} uf die politiſche und kirchliche Entwickelung der Provinz Weſt⸗ 
0 5 hinwies und daraus die beſonderen Aufgaben der neu ge⸗ 
I, Men kirchlichen Behörde einleitete. Nachdem ſodann der Präſi⸗ 
A Derr Grundſchöttel, mit warmen Worten geanwortet hatte, 
den die ſämmtlichen Mitglieder und Beamten der Behörde durch 
0 
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Dr. Hermes mit Handſchlag an Eides Statt verpflichtet. — 
. der Sitzung vereinigte ſich das geſammte Kollegium zu 
ner. 
(Die Tage des November) find nicht immer be 
verlockend zu Spaziergängen. Und doch giebt es jetzt (in 
tädten) eine Anzahl Menſchen, die trotz jeder Wetter unbill 
n großem Vergnügen zum Ausgehen anſchicken, und denen es 
Tagen. die Sehnſucht nach Ausflügen ſchmälern würde, wenn es 
Rage 8 noch weit ungemüthlicher wäre. Zwar ſind es ſämmtlich 
1 Leute, von denen dies gilt, aber jugendlicher Uebermuth iſt es 
Min Vas fie dazu treibt; fie haben das wirkliche Bedürfniß, nach 
Im Zelt filter Zurückgezogenheit von der Welt wieder einmal hinaus 
Ihn * in's feindliche Leben“, das ihnen in dieſem Falle überaus 
I a erſcheint. Es find die Rekruten, die vor wenigen Wochen 
Ri. Rock des Königs angezogen haben und nun auf die erſte 
| de Kaſernenzeit zurückblicken. „In Begleitung Erwachſener“ — 
AM u! begleitet von dem Gefreiten, der ſich jetzt ganz beſonders als 
Funheſetzter“ fühlt, durchwandern ſie die Straßen, einmal, um die 
. lennen zu lernen, nach welcher ſie einberufen worden ſind, dann 
% duch, damit fie in einem Zweige des Dienſtes geübt und gleich⸗ 
N adgehärtet werden, der ſchon viele Köpfe in Verwirrung und viele 
e Soldaten in den Arreſt gebracht hal. Es iſt ver Gruß⸗Dienſt, 
nicht leicht erſcheint die Aufgabe, jene jungen Männer, die 
a N don den Gefilden“ die Geſtellungsordre rief, die auf ihrer 
u en Scholle wenig um äußere Formen und Zeremonien ſich ger 
iert haben, in die Geheimniſſe der zahlreichen und wechſelvollen 
! Al neurg⸗ einzuweihen. Die erſte Feuerprobe nach dieſer Richtung 
de i die gemeinſamen Spaziergänge, bei denen der Gefreite mit 
Ir Späherauge etwaige Vorgeſetzte zu entdecken ſucht und die 
. Ne, ltung anvertrauten Mannſchaften dann „im Feuer“ der Blicke 
1 u Vieutenants, Hauptmanns u. ſ. w. ererziren läßt. Dabei 
ann wohl fo mancher zärtliche Kuuff und mancher Ehrentitel 
6 Niemand auf feine Bifitenkatte ſetzen möchte. Dieſe mili- 
* K brentttel ſind überhaupt eine ganz beſondere Sorte, und wer 
N ſeinen- und Wachſtuben⸗Apoſtrophen einen neuen Schatz „ge⸗ 
N W Worte“ zuſammenſtellen wollte, der hätte gewiß im Geiſte 
anderung durch alle Naturreiche zu machen, auf der er ſelbſt⸗ 
80 lich am längſten im Thierreiche verweilen müßte. Doch was 
10 plimenten fehlt, wird durch jenen ſoldatiſchen Humor erſetzt, 
K Hal das ganze Leben erhalten bleibt und uns bei vielen älteren 
u fo derb charakteriſtiſch anmuthet. 
bo l Handwerker ⸗Verein.) Die geſtrige Verſammlung war 
| Ta H fo gut beſucht, als im Hinblick auf den Vortrag, welcher auf 
N ordnung ſtand, zu erwarten war. Herr Preuß eröffnete die 
} N 0 10 und eriheilte Herrn C. Hempel das Wort zu feinem Vor⸗ 
IR Ga über Fütterung und Behandlung der Kanarienvögel während 
Aae, und Mauſerzeit und Mittheilungen über das überſeeiſche 
d dort Geſchäft der Kanarienvögel von der Firma Ruhe in 
* — Gebr. Reiche in Altfeld und New⸗ York.“ Beſonders war 
I, A Theil dieſes ebenſe unterhaltenden als inſtruktiven Vor: 
An elcher beſonderes Intereſſe in Anſpruch nehmen dürfte. Wir 
lang aa von den vielen praktiſchen Rathſchlägen durch Veröffent⸗ 
0 rigen, weiteren Publikum zugänglich machen. Herr Hempel, 
dn eng als bedeutender Kanarienvogelzüchter weit über die 
fer Unferer Stadt hinaus bekannt iſt, bemerkte u. A.: „Die 
, an nicht etwa eine Krankheit, ſondern eine Art Verjüngungs⸗ 
Aden welchem der Vogel die abgenutzten, ihren Zweck nicht mehr 
. dern alljährlich im Auguſt und September abwirft und 
aul „9er. Jedoch bedarf der Vogel während der Maufer 
dl ſamſten, ſeinem augenblicklichen Zuſtande genau angepaßten 
\ tif denn unzweckmäßige Verpflegung und widrige Temperatur: 
1. ß kauen in dieſer für den Vogel ſehr kritiſchen Periode 
M be Er Schäden nach fih ziehen. Die Maufer der jungen 
\ * im Alter von 6—8 Wochen, alſo bei verſchledenen 
ele = zu verſchiedenen Zeiten. Die Dauer des erſten Feder⸗ 
IN. aut ebenfalls zwiſchen 6—8 Wochen. Die älteren 
I. bur * wie bereits erwähnt, meiſt im Auguſt und September 
IA ch die Dauer bei regelmäßigem Verlauf etwa zwei Monate. 
Au Me, — Temperaturhöhe während der Mauſer iſt 16— 20 
hin, oder N ledoch nicht ausſchließt, daß letztere bei andauerndem 
an Lana egen noch um ein Geringes erhöht werden darf. Die 
M dag 8 leiden während der Mauſer an Verſtopfung, einem 
Ba elf mäßige Verabreichung friſchen und gu ten Grünfutters, 
1 ton zu heben iſt. Selbſt eine kleine Gabe doppel-tohlen- 
II deen 
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dem Trinkwaſſer beigemiſcht, iſt von befter Wirkung. 

ugen ſollte dem mauſernden Vogel volle Ruhe gegönnt 
rnachwuchs durch Verabreichung von Eierſchalen, welche 
auf die Knochenbildung kräftigend wirken, nachgeholfen 
ein Bad an ſonnigen Tagen trägt zur Behaglichkeit 


Auch 


des Thierchens ſehr viel bei, wogegen ein ſolches an regneriſchen Tagen 
durchaus verfehlt wäre. Unheilbare Erkältung würde die unmittel⸗ 
bare Folge ſein. Untrügliche Kennze ichen der beendeten Mauſer iſt 
die friſche fleiſchrothe Färbung am Bauche. Finden ſich hier noch 
ſchuppige Stellen, welche der Haut eine weißlich graue Färbung ver⸗ 
leihen, ſo iſt die Mauſer noch nicht vorüber.“ — Das ſind etwa die 
Grundgedanken, welche wir den geſtrigen Ausführungen des Herrn 
Vortragenden entnehmen und dürften dieſelben gewiß dazu beitragen, 
daß dem „Mätzchen“, wenn es im Auguſt oder September die Flügel 
hängen läßt, eine entſprechende Sorgfalt in Fütterung und Pfle ge auch 
jetzt von Denen gewährt wird, welche ſich die Krankheitserſcheinungen 
bisher nicht erklären konnten. Von einer Wiedergabe der Export⸗ 
Ziffern, welche der Herr Vortragende geſtern bei Beſprechung der 
Geſchäfte von Ruhe und Gebr. Reiche erwähnte, müſſen wir wegen 
Mangels an Raum abſehen. Herr Preuß ſprach dem Herrn Redner 
den Dank der Verſammlung aus und wurde nach Erledigung einer 
aus der Mitgliedſchaft aufgeworfenen Frage: „Was iſt Dextrin?“ 
die Sitzung geſchloſſen. — Herr Hempel hatte neben etwa 10 Exemplaren 
vorzüglicher Kanarienvögel auch einen ausgeſtopften jungen Steinadler 
mitgebracht, deſſen kräftiger Bau und weite Flügelſpannung allgemeine 
Aufmerkſamkeit erregte. 

— (Der Fechtverein für Stadt und Kreis 
Thorn) hat am Sonnabend den 20. d. Mts. bei Schumann ſeine 
ſtatutenmäßige Generalverſammlung. Auf der Tagesordnung ſtehen: 
1. Rechenſchaftsbericht für das Jahr 1886; 2. Abänderung bezw. 
Ergänzung der Statuten; 3. Wahl des Vorſtandes und engeren Aus⸗ 
ſchuſſes, ſowie zweier Rechnungs⸗Reviſoren; 4. Etwaige Anträge aus 
der Verſammlung. 

— (Aktiengeſellſchaft „Muzeum w Toruniu“.) 
In der Generalverſammlung vom 31. Oktober d. J. ſind die Herren 
Rentier Ludwig v. Slaski⸗Thorn, Rittergutsbeſitzer Eduard v. Dont: 
mirskl⸗Liſſomitz und Bäckermeiſter Theodor Rupinski⸗Thorn zu Bei⸗ 
räthen des Vorſtandes der Aktien-Geſellſchaft gewählt worden. 

— (Das Konzert Spies und Dreyſchock), welches 
heute Abend in der Aula der Bürgerſchule ſtattfinden ſollte, fällt aus. 
Wie dem Entrepreneur, Herrn W. Lambeck, geſtern telegraphiſch mitge 
thellt wurde, liegt Fräulein Spies in Poſen an einer Halsentzündung 
darnleder. Sollte ſich das Uebel in nicht zu langer Zeit legen, fo 
hofft Herr Lambeck, daß das Konzert doch no ſtattfinden wird. Ein 
gänzlicher Ausfall desſelben wäre umſomehr zu bedauern, als ſämmt⸗ 
liche Billets faſt ausverkauft waren, der hohe künſtleriſche Ruf der 
Säugerin alſo auch hier ſeine Zugkraft in vollem Maße bewährt hat. 

— (Auf dem geſtrigen Viehmarkt) maren 200 
Schweine, worunter 60 fette, aufgetrieben. Für gute Waare (Ba⸗ 
konier) wurden 36—37 Mk., für geringere 32 —33 Mk. pre 100 
Pfd. Fleiſchgewicht gezahlt. 

— (Obſtreſte auf den Trottoirs.) Das bereits 
mehrfach gerügte leichtſinnige Fortwerfen von Obſtreſten auf die 
Bürgerſtege, welches ſich beſonders an Markttagen übel bemerkbar 
macht, hätte heute bald einen größeren Unglücks fall verſchulden können. 
Eine Bauersfrau, welche mit hochbepacktem Korbe das Trottoir an 
der rechten Seite des aliſtädtiſchen Marktes paſſirte, ſtrauchelte über 
17 Reſt einer Birnenfrucht und verſtauchte ſich beim Falle den rechten 

tm, 

— (Ein Pferd), welches einen mit Getreide beladenen 
Wagen auf dem ſchräg anſteigenden Wege vom Jakobsthor nach der 
Halteſtelle vorwärts bringen ſollte, fiel plötzlich um und verendete. 
Wenn auch das Thier, feinem Ausſehen nach, nicht beſonders gut genährt 
zu fein ſchien, fo dürfte es ſelbſt für kräftigere Pferde eine ſchwere 
Aufgabe ſein, den verhältnißmäßig ſteilen Weg mit einer großen Laſt 
zu erklimmen. — Wir laſſen dleſen Vorfall für diesmal ohne weitere 
Betrachtungen. 

— (Gefunden) iſt in der Schülerſtraße eine ſchwarze Schürze 
mit geſtickter Borte. Ferner iſt im Polizei⸗Sekretarlate aus einem 
Geſchäfte der Aliſtadt ein dort zurückgelaſſener ſchwarzer Regenſchirm 
abgegeben worden. Die Eigenthümer können ſich im Polizei⸗Bureau 
melden. 

— (Polizeibericht.) Verhaftet ſind 4 Perſonen, darunter 
1 Bettler. Außerdem wurden heute noch zwei aufdringliche Bettler 
verhaftet und dem hleſigen Amtsgerichte behufs Beſtrafung zugeführt. 

— (Erledigte Stellen für Militäranwärter.) 
Danzig, Direktion der Gewehrfabrik, Hilfsſchrelber, 75 Mk. monatlich, 
reſp. 2 Mk. 50 Pf. täßzlich. Inſterburg, Bahnpoſtamt Nr. 33, 


—— — ͤ Geů— 4 —•—üã— GEEEEEEEEEEEERE 


Poſtſchaffner, 800 Mk. Gehalt und 144 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. | 


Marienburg, Kreisausſchuß des Kreiſes Marienburg, Chauſſee⸗Ober⸗ 
aufſeher, 1000 Mk. einſchließlich Wohnungsgeldzuſchuß. Marg⸗ 
grabowa und Widminnen, Poſtämter, je 1 Landbriefträger, je 480 
Mk. Gehalt und 60 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. Raſtenburg, Poſt 
amt 1, Packetträger, 630 Mk. Gehalt und 72 Mk. Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß. Stuhm, evangeliſcher Gemeindekirchenrath, Todtengräber, 
Glöckner, Balgentreter und Kirchenbote, ungefähr 186 Mk. 25 Pf. 
Wartenburg (Oſtpreußen), Magiſtrat, Waldwärter, jährlich 260 Mk. 
Gehalt, freie Dienſtwohnung im Werthe von 60 Mk., 10,5 ha 
Dienſtland im Werthe von 120 Mk., freie Forſtweide für 4 Stück 
Groß- und 2 Stück Kleinvieh im Werthe von 15 Mk., freies Brenn⸗ 
holz nach Bedarf im Werthe von 80 Mk. 


Kleine Mittheilungen. 

Lübeck, 17. November. (Verurtheilung.) In Ratzeburg wurde 
geſtern der Gutspächter Oelſtein, welcher als Wahlkommiſſar bei der 
letzten Wahl fünf Stimmzettel für den freiſinnigen und einen für den 
ſozialiſtiſchen Kandidaten gegen Stimmzettel für den konſervativen Kan⸗ 
didaten vertauſchte, zu 2 Monaten Gefängniß verurtheilt. 

Altona, 17. November. (Sozlaliſtenprozeß) Die Strafkammer I 
des hieſigen Landgerichts verurtheilte die Angeklagten Saß, Thomas, 
Heidrich, Raſſow, Knuth und Jenſen wegen Vergehens gegen $ 129 
des Strafgeſetzbuchs (Theilnahme an einer Verbindung zur Verhin⸗ 
derung von Maßregeln der Verwaltung oder der Vollziehung von 
Geſetzen durch ungeſetzliche Mittel) und wegen Verbreitung ſozia⸗ 
liſtiſcher Schriften zu je 1 Jahr, den Angeklagten Wede wegen der 
gleichen Vergehen zu 1 Jahr und 1 Monat und den Angeklagten 
Stein wegen Verbreitung ſozialiſtiſcher Schriften zu 2 Monaten Ge⸗ 
fängniß. 

Köln, 17. November. (Haus - Einfturz.) Heute Nachmittag 
ſtürzte in der Neuſtadt ein vierſtöckiger Rohbau ein. In demſelben 
befanden ſich, ſoweit bekannt, ſieben Perſonen, welche unter den 
Trümmern begraben wurden. Hiervon ſind bis jetzt eine Perſon 
todt, zwei ſchwer und eine leicht verletzt zu Tage gefördert. Das 
Schickſal der anderen iſt noch ungewiß. Die Feuerwehr und die 
Deutzer Küraſſiere ſind mit der Aufräumung beſchäftigt. Der Einſturz 
ſoll durch ſchlechtes Baumaterial herbeigeführt ſein. 

Minden, 15. November. (Jubiläum einer Loge.) Die hieſige 
Johannisloge „Wittekind“ beging geſtern das Feſt ihres hundert⸗ 
jährigen Beſtehens. Der Kaiſer hat ein Glückwunſchſchreiben an die 
Loge gerichtet und ihr ſein in Oel gemaltes Bildniß geſchenkt. 
bib Nenzelle, 16. November. (Ein Veteran aus den Freiheits⸗ 
kriegen), Schmiedemeiſter Schmidt, 91 Jahre alt, wurde heute hier 
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beerdigt. Die in Neuzelle wohnenden Offiziere und der Krlegervereln, 
deſſen Mitglieder den Sarg trugen und über das Grab drei Ehren⸗ 
ſalven abgaben, geleiteten den Alten zur letzten Ruheſtätte. 


(Ein entſprungener Tiger.) In Omsk, Rußland, 
iſt in der dortigen Menagerie eine Tigerkatze ihrem Käfig entſprungen 
und hat ſiebzehn Perſonen ſchwer verwundet. 

(Eine koſtbare Toilette.) Die neue Lady Mayoreß 
von London trug bei dem großen Banket und der Prozeſſion eine 
Schleppe von 5 Metern, welche ihr ihre reizende Tochter, Miß Violet 
Hanſon, nachtrug. Der Rand der Schleppe war dicht mit kleinen 
Goldmünzen benäht, welche die liebenswürdige junge Dame, die bel 
dieſer Gelegenheit zum erſten Male öffentlich erſchlen, auf dem Wege 
langſam abtrennte und zu Boden fallen ließ. 

(Ein Urtheildes „Beherrſchersder Gläubi⸗ 
gen.“) Der Sultan hat, was ſeine Stimmung gegenüber 
D eutſchland und England gut ausdrückt, neulich allergnädigſt geruht, 
ſeine gegenwärtigen politiſchen Anſichten in die vier Worte zuſammen⸗ 


zufaſſen: „Ingilis köpek, Alemand dommus“, die Engländer 
ſind Hunde, die Deutſchen Schweine.“ So erzählt wenigſtens die 
Köln. Ztg. 

(Durch den Einſturz eines Hauſe s) in 


Grenoble wurden vor einigen Tagen zehn Arbeiter getödtet und ſechs 
verwundet. . 

(Von den Geſchwiſtern Heinrich Heine s) 
lebt jetzt nur noch die 84 jährige Frau Charlotte v. Embden⸗ 
Heine, deren Tochter Marie, Fürſtin della Rocca, „Erinnerungen 
an Heine“ veröffentlicht hat. 

(Opfer des Spiritismus.) Die Schrifſtellerin 
Margarethe Halm in Graz, welche ſich in ſpiritiſtiſche Beſtre⸗ 
bungen eingelaſſen hatte, iſt in Folge deſſen (ganz) irrſinnig ge⸗ 
worden, jo daß fie in die dortige Staatsirrenanftalt aufgenommen 
werden mußte. 


Für die Redaktion verantwortlich: Pau Dombrowski in Thorn 
— 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 19. November. 
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193 192 —65 
192—40 192— 20 
99—85| 100—10 
60 60 

55—70| 55—70 
99— 20 99—20 
102 50 102-60 
162— 25 162—30 


Fonds: feſt. 
Rufſ. Banknoten 
Warſchau 8 Tage 
Ruſſ. 5%, Anleihe von 1877 
Poln. Pfandbriefe 5) . 202% 
Poln. Liquidationspfandbriefe. 4 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 3 / „ 
Poſener Pfandbriefe 4% m „„ . 
Oeſterreichiſche Banknoten 


Weizen gelber: Novbr.»-Decemb. . . . 14950150 
April⸗ Mai: N, rn 157— 75 158—50 
Korb RER ne 85 85 N 

r . ER 139 +-j 
Novemb.⸗Dezemb. ... I128— 50 129 
April- Mai I131—75ʃ132—25 
Mai⸗Junt K he e ren 132—25132—75 

Nüböl: Novbr.⸗Dec em. 45— 30 45—40 
ure ei 2440, . if ene 45—80| 45—80 

Spiritus; lot n I 3670 360 
Novemb.⸗De ze. 37—700 37—80 
April⸗ Mai 38—80| 38—80 
Mai⸗ Juni 39— 10 39—10 


Distont 3%, pCt, Lombardzinsfuß 4 pCt, 
Waaren 4%, pEt. 


Handelsberichte. 

Danzig, 18. November. Getreidebörſe. Wetter: Regneriſch. 
Wind: SD 

Weizen. Inländiſche Waare konnte bei mäßiger Kaufluſt unveränderte 
Preiſe bedingen. Für Tranſitweizen fehlte es an Kaufluſt und find Preiſe 
ſchwach behauptet Bezaßlt wurde für inländiſchen blauſpitzig 126pfd. 135 
M., bezogen 128pfd. 140 M, bunt 121pfd. 142 M., gutbunt 128 Hpfd 147 
M., hellbunt 128 gpfd. 148 M., 990 130 Ipfd. 149 M., hochbunt 133 Apfo 
und 135pfb 152 M., roth 128 9pfd. 147 M., Sommer⸗ 128 9pfo. und 
13 lpfd. etwas beſetzt 150 M., 135 6pfb 154 M. per Tonne. Für polnischen 
zum Tranſit gutbunt 128pfd. 140 M, 129pfd. 141 M, hellbunt 127pfd. 
139 M., 127 Spfd. 140 M., glaſig zerſchlagen 126 7pfd. 137 M. hochbunt 
132 Zpfd. 144 M., hochbunt glafig 132 Zpfd. 146 M., fein hochbunt glaſig 
133pfd. 148 M. per Tonne. Termine November⸗Dezember 138 M. bez, 
April⸗Mai 142 M. bez., Mai⸗Juni 143 50 M. Br., 143 M. Gd., Zuni- 
Juli 145 M. Br, 14450 M Gd, Juli⸗Auguſt 146 50 M. Br., 14550 M. 
Gd. Regulirungspreis 138 M. 

Roggen. Inländiſcher ohne Zufuhr und ohne Handel, Tranſit gefragt 
zu vollen letzten Preiſen. Bezahlt ift für polniſchen 18 1pfdb. 94 M., ſchmal 
124 5pfb. 93 50 M. Alles per 120pfb per Tonne Termine November⸗ 
Dezember 94 M. Gd, April⸗Mai inländiſch 120 50 M. bez., tranfit 98 M. 
Br., 97 50 M. Gd. Regulirungspreis inländiſch 113 M., unterpolniſch 94 M., 
tranſit 93 M. 

Hafer inländiſcher 111 M., polniſcher zum Tranſit 88 M., 89 M. per 
Tonne bezahlt. 

Raps ruſſiſcher zum Tranſit 82 50 M. per Tonne gehandelt. 

Weizenkleie flauer, grobe 3,82 50 M per 50 Kilo bezahlt. 

Spiritus loco 35,50 M. bezahlt 


Königsberg, 18. November. Spiritusbericht. Pro 10,000 
Liter pCt. ohne Faß. Loko 37.25 M. Br., 37,00 M. G, 37,00 M. bez., 


Effelten nnd 


pro November 37,00 M. Br., 36,75 M. Gd., —,— M. bez., pro November⸗ 
März 37,50 M. Br., —,.— M. Od., —,— M. bez., pro Frühjahr 38,50 M. 
Br., —.— M. Gd., —.— M. bez., pro Mai⸗Juni 39,00 M. Br., —.— 
M. Gb, —,— M. bez. 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 19. November 0,9 m. 
—————————— 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonnabend, den 20. November 1886. 
In der neuſtädtiſ ser ng Kirche: 
sfeier für die Militär⸗Gemeinde. 


Rheiniſche Eiſen bahn 4 pet. Prioritäten von 
1861/64. Die nächſte Ziebung findet im Dezember ſtatt. Gegen 
den Coursperluſt von ca. 2¼ pCt. bei der Auslooſung übernimmt 
das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche 
Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von 7 Pfennig pro 
100 Mark. 


A 18. d. M. verſchied plöß- 
lich mein lieber Mann, der 
Rentier 


August Carl. 


Dieſes zeigt tiefbetrübt an 
die hinterbliebene Wittwe. 

Die Beerdigung findet am 
20. d. Mts. nachmittags 3 
Uhr vom Trauerhauſe, Culmer⸗ 
Vorſtadt 55, aus ſtatt. 


EEC 
Polizei⸗Bericht. 
Während der Zeit vom 1. bis ult. 
Oktober 1886 ſind: 
13 Diebſtähle und 
1 Hehlerei zur Feſtſtellung, 
ferner: 

21 liederliche Dirnen, 

25 Obdachloſe, 

26 Trunkene, 

4 Bettler, 

21 Perſonen wegen Straßenſkandals 

und Schlägerei, 

26 Perſonen zur Verbüßung von 

Schulſtrafen und 
21 Perſonen zur Verbüßung von 
Polizei⸗ Strafen zur Arretirung 
ekommen. 
1328 Fremde ſind angemeldet. 

Als gefunden angezeigt und bisher 
nicht abgeholt: 

I Fünfzigpfennigſtück, 
anſcheinend goldener Trauring ohne 
Zeichen, 
anſcheinend goldener Uhrſchlüſſel, 
ſchwarze Schürze, 

Zehnmarkſtück, 

irdene Krucke, 2 Tücher in einem 
Geſchäftslokal abgegeben, 
goldener Haken zur Uhrkette, 
Hutſchachtel mit Mütze, Strümpfen 
und Tüchern, 

Portemonnaie mit 13 Mk. 95 Pf., 
herrenloſe Ferkel, 

Waſſerwaage im Etui, 

meſſingne Rollwagen⸗Schraube, 
ſchwarzſeidener Sonnenſchirm, 
verſchiedene Schlüſſel. 

Die Verlierer bezw. Eigenthümer 
werden hierdurch aufgefordert, ſich zur 
Geltendmachung ihrer Rechte binnen 
3 Monaten an die unterzeichnete Polizei⸗ 
Behörde zu wenden. 

Thorn den 16. November 1886. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

Es wird hierdurch bekannt gemacht, 
daß die Wittwe Magdalena Anaſtaſia 
Oborska geb. Wozniak hier (Alt⸗ 
ſtadt 285 wohnhaft) in unſerm Kranken⸗ 
hauſe während eines viermonatlichen 
Kurſus als Krankenpflegerin ausgebildet 
iſt und in der am 9. d. Mts. vor dem 
Königlichen Kreisphyſikus und dem 
erſten Krankenhausarzt abgelegten Prü⸗ 
fung ihre Brauchbarkeit als Kranken⸗ 
pflegerin dargethan hat. 

Thorn den 18. November 1886. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
ür die Verwaltung der hieſigen, 
etwa 4000 Hektar umfaſſenden Forſten 
und Hauungsländereien ſoll vom 1. 
April 1887 ab ein 


Städtiſcher Oberförſter 
gemäß § 56 zu 6 der Städte⸗Ordnung 
vom 30. Mai 1853 angeſtellt werden, 
und zwar zunächſt auf ein Jahr probe⸗ 
weiſe. 

Das Gehalt beträgt, außer 
1200 Mk. Pferdegelder, welche nicht 
penſionsfähig ſind, — 2500 Mark, 
ſteigend in fünf dreijährigen Perioden 
mit je 200 Mark bis auf 3500 Mark 
und ferner, — nach unſerer jeweiligen 
Wahl, — freie Wohnung, oder 1000 
Mark, circa 50 Morgen Dienſtland 
oder 450 Mark und freies Brennholz 
bis zu 100 Cbm. Kloben, oder 300 
Mark. 

Bis auf Weiteres werden die Baar⸗ 
entſchädigungen gewährt mit der Ver⸗ 
pflichtung, Wohnung in Thorn zu 
nehmen. 

Bewerber, welche die Befähigung für 
den höheren Forſtdienſt beſitzen, werden 
erſucht, ihre Meldungen unter Beifügung 
ihrer Zeugniſſe und eines Lebenslaufs 

bis zum 10. Dezember 1886 
bei uns einzureichen. 

Thorn den 31. Oktober 1886. 

Der Magiſtrat. 


Die Beleidigung meines 
Mannes Ernst Treuke 
aus Swierczynerwieſe durch die Annonce 
vom 11. d. Mts. in dieſer Zeitung 
nehme ich hiermit reuevoll zurück. 
Justine Treuke. 


— — — a — 


— 


— — — 82 — 


Bekanntmachung. 

Die katholiſche Pfarrſtelle in unſeren 
ehemaligen Kämmerei⸗Ortſchaften Kiel⸗ 
baſin und Silbersdorf iſt durch den 
Tod des bisherigen Inhabers erledigt 
und ſoll baldmöglichſt neu beſetzt werden. 

Wir fordern demzufolge geeignete 
Bewerber auf, ſich bei uns als Patron 
der genannten Kirchen, unter Beifügung 
ihrer Zeugniſſe bis zum 15. Dezember cr. 
zu melden. 

Thorn den 20. Oktober 1886. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Um mehrfach laut gewordenen Zwei⸗ 
feln zu begegnen, bringen wir hierdurch 
zur öffentlichen Kenntniß, daß unſere 
Rathsbibliothek, ſowie das Rathsarchiv 
der wiſſenſchaftlichen Benutzung unent⸗ 
geltlich geöffnet ſind. 

Die bezüglichen Vorſchriften ſind 
neuerdings einer eingehenden Neubear⸗ 
beitung unterzogen worden und können 
in unſerem Bureau 1 während der 
Dienſtſtunden eingeſehen werden, werden 
auch zum Preiſe von 10 Pfennig abge⸗ 
geben. 

Thorn den 29. Oktober 1886. 

Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Es wird hierdurch in Erinnerung 
gebracht, daß nach der Polizei⸗Verord⸗ 
nung der Königlichen Regierung zu 
Marienwerder vom 14. November 1849 
(Amtsblatt Seite 228) das öffentliche 
Ausſtellen von Leichen, ſowie das Oeffnen 
der Särge bei den Begräbniß⸗Ceremonien 
— gleichviel ob der Tod in Folge an⸗ 
ſteckender Krankheiten erfolgte oder nicht 
— als ein der Geſundheit höchſt nach: 
theiliger Gebrauch verboten iſt und 
Uebertreter dieſer Verordnung die Feſt⸗ 
ſetzung einer Geldſtrafe von 15 Mark 
eventl. 8 Tagen Haft zu gewärtigen 
haben. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

Im Intereſſe der ländlichen Bevöl⸗ 
kerung beſteht die Einrichtung, daß die 
Landbriefträger auf ihren Beſtellgängen 
Poſtſendungen anzunehmen und an die 
nächſte Poſtanſtalt abzuliefern haben. 

Jeder Landbriefträger führt auf 
ſeinem Beſtellgange ein Annahmebuch 
mit ſich, welches zur Eintragung der 
von ihm angenommenen Sendungen 
mit Werthangabe, Einſchreibſendungen, 
Poſtanweiſungen, gewöhnlichen Packeten 
und Nachnahmeſendungen dient. 

Will ein Auflieferer die Eintragung 
ſelbſt bewirken, ſo hat der Landbrief⸗ 
träger demſelben das Buch vorzulegen. 

Bei Eintragung des Gegenſtandes 
durch den Landbriefträger muß dem 
Abſender auf Verlangen durch Vor⸗ 
legung des Annahmebuchs die Ueber⸗ 
zeugung von der ſtattgehabten Ein⸗ 
tragung gewährt werden. 

Es wird hierauf mit dem Bemerken 
aufmerkſam gemacht, daß die Eintragung 
der Sendungen in das Annahmebuch 
das Mittel zur Sicherſtellung des Auf⸗ 
lieferers bietet. 

Danzig den 15. Oktober 1886. 
Der Kaiſerliche Ober⸗Poſtdirektor 
Nelsewitz. 

Auflage 344,000; das verbreitetfte 
aller deutſchen Blätter überhaupt; 
außerdem erſcheinen Ueberſetzungen 
in zwölf fremden Sprachen. 1 


Die Modenwelt. 


Illuſtrirte Zeitung für 
Toilette u. Handarbeiten. 
Monatlich 2 Nummern. 
Preis vierteljährlich M. 
125 = 75 Kr. Jähr⸗ 
lich erſcheinen: 
24 Nummern mit Toiletten 
und Handarbeiten, ent- 
haltend gegen 2000 Ab- 
bildungen mit Beſchrei⸗ 
bung, welche das ganze Gebiet der Garderobe 
und Leibwäſche für Damen, Mädchen und 
Knaben, wie für das zartere Kindesalter 
umfaſſen. ebenſo die Leibwäſche für Herren 
und die Bett- und Tiſchwäſche ꝛc., wie die 
Handarbeiten in ihrem ganzen Umfange. 

12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſter n für 
alle Gegenſtände der Garderobe und etwa 
400 Muſter⸗Vorzeichnungen für Weiß⸗ und 
Buntſtickerei Namens⸗Chiffren ꝛc. 

Abonnements werden jederzeit angenommen bei 
allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten. — 


Probe⸗Nummern gratis und franko durch die] 


Expedition, Berlin W. Potsdamer Str 38; 
Wien I. Operngaſſe 3, 


Pe Seegras, India⸗ 
faſer, Roßhaare, Sprung⸗ 
federn, Gurte, Bindfaden, Leder⸗ 
tuch und Maftratzendrell, ſowie 
anderes Polſtermaterial zu haben 
bei Banne Cohn, 
rückenſtraße 7° 


Holzverkaufs⸗Bekanntmachung. 
Königliche Oberförſterei Kirſchgrund 


Reg.-Bez. 


Bromberg. 


Am 26. November 1886 


von vormittags 9 Uhr ab 
ſollen im Stengel'ſchen Gaſthauſe zu Parkowo⸗Hauland bei Groß: 


Neudorf (Galteſtelle) 


I. Aus dem diesjährigen Einſchlage: 
Belauf Neudorf Jagen 84 
ca. 600 Stück Kiefern Rundholz III. bis v. Klaſſe. 
II. Aus dem vorjährigen Einſchlage: 
aus ſämmtlichen Beläufen 
2400 Rmtr. Kiefern Kloben, 


500 
300 
50 


1 1 


N 


Knüppel, 
„ Stubben J. Klaſſe, 
Weichholz⸗Kloben und Knüppel 


öffentlich meiſtbietend zum Verkaufe ausgeboten werden. 
0 Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 
auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 
Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt 


gemacht. 


Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. 
Eichenau den 17. November 1886. 


Der Oberförſter 
von Alt-Stutterheim. 


Gänzlicher Ausverkauf! 


Anderer Unternehmungen wegen will ich mein 


2 Wanren-Lager 
schleunigst bedeutend unterm Kostenpreise 
d ausverkaufen. ER 
Laden- und Gaseinrichtung 


a billig zu haben. 2 
Auch iſt der Laden durch mich zu vermiethen. 


Bernhard Benjamin, 
Breitestrasse 456. 


K Metallbuchstaben 


zu Jirmenſchildern. 


Wappen f. Hoflieferanten. Ausstellungs-Medaillen. 
her Gute Arbeit. — Billige Preiſe. ug 


Koch 


Bein, Königl. Hoflieferanten. 


Berlin C., 2 29 Brüder- Strasse 29. 


Damentolſetten ß Grin 


Einfache und elegante Roben 
werden in meiner Arbeitsſtube eigen 
und geſchmackvoll zu ſoliden Preiſen 
angefertigt. Louise Witt. 
Gr. Gerberſtr. 277/78 part. 


Schleſ. Zwiebel 
trocken und haltbar 


verkauft billig Moritz Kaliski, 
„Neuſtadt. 


Dr. Clara Kühnast, 


Amerikanifhe Zahnärztin. 
Culmer- straße 319. 


Für Mütter! 
M. Marcks 


Zahnſyrup 
zum Einreiben der Kiefer 
zahnender Kinder, 

gegen Speichelfluß, Milchgrind, 

Zahnfieber, Schwämmchen, Brech. 
Durchfall und Zahnkrämpfe em⸗ 

pfiehlt & Fl. 3 Mk. Probe⸗ 
fläſchchen gratis. 

VI. Marcks, Zahnkünſtler. 

Berlin, Unter den Linden 64. 


> 


à 5 pCt. auch getheilt zu vergeb. durch 
Eibe große herrſchaftliche Woh⸗ 

nung wird zu miethen geſucht. 
Näheres in der Expedition der 
„Thorner Preſſe“. 


Ou gebrannte Ziegel giebt billigſt ab 
8. Bry, Ziegelei Gremboczyn. 


Königl. belg. approb. 


Zahn- Arzt 


Butterſtraße 144. 


Rath in Gerichtsſachen 
ſowie Privat⸗ Angelegenheiten 
ertheilt NM. Lichtenstein, Volks⸗ 
anwalt und Dolmetſcher in Thorn, 
Schülerſtraße 412, parterre. 

Sprechſtunden von 9 bis 12 und 
2 bis 5 Uhr. 

Fertigt Schriftſtücke nach allen 
Richtungen, als: Klagen, Ge⸗ 
ſuche, Bittſchriften, Mieths⸗ und 
Kaufverträge, Beitreibung von 
ausſtehenden Forderungen, Be⸗ 
ſchaffung von Kapitalien und über⸗ 
nimmt auch Auktions ⸗Verſteige⸗ 
rungen gegen billige u. prompte 
Ausführungen. 


Heute Sonnabend 

0% Abends von 6 Uhr ab: 

f friſche Grütz⸗, Blut: 

2:2 un Leberwürſtchen 

a ei 

Benjamin Rudolph 
Schuhmacherſtr. Nr. 427. 

Heute Sonnabend von 9 

„Uhr früh, ſowie abends 6 Uhr, 

feine ſächſiſche Blut-, Leber- und 

Grützwürſichen. M. Lehmann, Schülerſtr. 

1 gut möbl. Zimmer für 1 oder 2 


von ſogleich zu vermiethen Gr. Gerber⸗ 
ſtraße 287, 2 Treppen, im Hinterhauſe. 


Buße 19 it die I. Etage, 


ganz oder getheilt, zu vermiethen. 
E. mödbl. Zimmer u. Alkoven zu 

verm. Brückenſtr. 14 J. 

GR Bacıe 10 i 
ein fein möbl. Zim. n. Kab. zu verm. 
1 m. Z. z. v. Neuſt. Markt 147/48, I. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Herren mit, auch ohne Beköſtigung 


0 


Diakoniſſen⸗ 
Krankenhaus, 
Bazar 


am 3. Dezbr. € 
nachmittags von 3 Abt a 


im Saale des Artushoſt 


Wie in früheren Jahren wir 7 
diesmal wieder für reichhaltige “= N 
ftattung der Verkaufstiſche, De 1 N 


pflegung und gute Getränke So 


tragen werden. t FR 
Herr Kapellmeiſter rriodemann , 
die Güte gehabt, von 5 UM 
mittags ab ein 
Nim 
Concert 
zuzuſagen. ha 
Entree 20 Pf. — Kinder Fe 2 
Unſere Wohlthäter und Gönne gaben 0 
uns auch diesmal wieder dur 0 Mr 
für den Bazar unterſtützen 1 56 50 
werden freundlichſt erſucht, ſolch 1 2 
zum 1. Dezember er. den „ c i 
zeichneten Damen des Vorſtande 1 
gehen zu laſſen. yon 1 
Eine Liſte behufs Einſammlung N 
Gaben wird nicht umhergeidt * 
Frau Bender. Frau Dau ob 2 
Frau Dietrich. Frau v. Holl ir 
Fräulein O, Meissner, In 


Thorn am 18. November 


Der Vorſtand.— 


In der 


Aula des Gymnasll 


Sonntag den 21. Monet 
8 Uhr abends 


Vortrag 


aus den Poeslen der Fritz Route 


N 


Fee 


Ile 

schen Werke. 10 
Oberregiſſeur Carl . %% 4 
Billets im Vorverkauf für ach 
zu haben in der Kunſt⸗ und out l 
handlung des Herrn Sohwart el * 
in den Eigarrenhandlungen der z der FR, 


Duszynskl und Lorenz. 


Erz 


Abendkaſſe Entree 1 Mk. 50 lle“ 
Schülerinnen und Schüler N 
Das Nähere die Tagesjeltel: Ah 
eg Nr 
N 
N Fecht-Vereln „x 
für Stadt u. Kreis Ihe 
4 Nm 
Die natutenmüß lang NM 
x Generalverjammil S 
findet 0 \ 
N am Sonnabend, 20 Novbr.F \ N 
im Waren e 1755 ii h 
N ſtatt. \ a 
Tagesordnung; 5 . 
N ö gane ir 0 1 
Jahr 1886: II 
2. age hei bezw. eie 0 
er Statuten; 
N 3. Wahl des Vorstandes wh 
engeren Ausſchuſſes, gone 
N zweier Rechnungs Nele " 
NA. abe 5 71 au 0 
erſammlung. 
0 Der Ware 2 N 
S RTRRLRL an) Ri 
Geſangverein 20. ee 10 
Sonnabend Sn 90 ni 0 
im en 
gemüthlicher Herrenabend fü Mur 5 hi 
und paſſiven Mitglieder de Mi x 
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